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Ds Tante Marili 

 

Lustspiel in 3 Akten und 1 Vorspiel 
BE 3D, 4H, variabel    Spieldauer etwa 2 Std. 
 
"Ds Tante Marili" ist schon seit längerer Zeit verschwunden. Nur Fredy 
Bosset, der in ihrem Haus aufgewachsen ist, weiss, was mit dieser 
älteren, sympatischen Dame passiert ist. Er will aber keine Auskunft 
geben. Was hat er wohl zu verstecken? 
Ein überaus neugieriger Gast intressiert sich in auffallender Weise für 
die Zeichnungen von Erfinder Fredy Bosset. Hat er es wohl auf diese 
Neuentwicklungen abgesehen, oder will er als Kriminalist dem 
Geheimnis "Tante Marili" auf die Spur kommen? Sepp und Heiri 
nehmen die zweite Möglichkeit an und beschliessen, ihrem Freund 
Fredy mit einem falschen Tante Marili aus der Klemme zu helfen und 
somit auch den ungebetenen Gast loszuwerden. 
Wie sich dieser verworrene "Chlüngel" schlussendlich auflöst, lesen 
Sie am besten selbst. 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zeit und Ort:  Gegenwart, irgendwo im Bernbiet. 
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Personen:   

 
Fredy Bosset   Maschinen-Ing. und Erfinder 
   ca. 30-45 jährig 
 
Heiri Amacher   Eisenwarenhändler 25-50 jährig 
 
Ruth Zimmermann  Wirtin vom Restaurant Alperösli

  25-40 jährig 
 
Natascha   Ungarische Serviertocher 20-35 jährig 
 
* Erna Schlegel   Posthalterin 25-60jährig 
 
Sepp Mosimann  Briefträger 25-40 jährig 
 
* Lorenz Schaffner  Gast im "Alperösli" 30-50 jährig 
 
*Kann (mit kleinen Text-Anpassungen) auch von einem Mann / einer 
Frau gespielt werden. 
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Vorspiel: Vor geschlossenem Bühnen-Vorhang oder im 
Zuschauerraum. 

 
1. / 2. Akt: Im gemeinsamen Büro von Fredy Bosset und Heiri 

Amacher. 
 
Einrichtung: - Linke Seite: "Büroteil Bosset" mit Schreibpult oder 

Tisch, Zeichnungsbrett, Bürostuhl, überall 
Zeichnungen (Papierrollen), Fachbücher, 
Telefonapparat, Photo einer älteren Dame (Tante 
Marili). 

 - Rechte Seite: "Büroteil Amacher" mit Schreibpult, 
Rechnungsmaschine, Ordner, Prospekte, Telefon. 

 Die beiden Bürohälften sind durch grossen 
Blumenstock oder halbhohes Ordnergestell optisch 
unterteilt. 

 
 Türe rechts: In Eisenwarenladen 
 Links:  In Wohnbereich und Haus- 

  Haupteingang 
 Mitte:  In Werkstatt von Fredy Bosset 
 

Telefon: Tonband ist in der Raummitte, so dass man 
nie weiss, welcher der beiden Tel.-Apparate 
klingelt. 

 
3. Akt: Im Gartenrestaurant vom "Alperösli". 

Links: Seitenkulisse mit Aussenwand Restaurant, 
Türe in Gastube 

Mitte:  Landschaftskulisse 
Rechts: Wald- oder Hauskulisse. Offener Zugang 

für Besucher. 
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Zum Spiel und den Darstellern 

 

Dieses Lustspiel dauert etwas über 2 Stunden. 
Es erfordert ein zügiges Tempo. Es stellt an die Schauspieler mittlere 
Anforderungen. 
 
FREDY ist ein liebenswürdiger, ab und zu etwas weltfremder Mensch. 
Wenn er sich konzentriert mit seinen Erfindungen beschäftigt, ist alles 
andere für ihn unwichtig. 
 
RUTH muss altersmässig zu Fredy passen. Als ruhige Geschäftsfrau ist 
sie die ideale, leicht antreibende Partnerin für Fredy. 
 
HEIRI ist ein sympatischer, redegewandter und überzeugender 
Verkäufer, der sich über die Legalität seiner Geschäfte kaum ernsthafte 
Gedanken macht. 
 
NATASCHA ist sehr temparamentvoll und quicklebendig. An sie 
werden die grössten schauspielerischen Anforderungen gestellt. Sie 
muss ihre breite Gefühlsskala von "sehr lieb bis fuchsteufelswild" 
innert Sekunden wechseln und voll ausleben können. 
 
ERNA ist eine pflichtbewusste Beamtin, die wegen der eigenartigen 
Berufsauffassung von Sepp oft zu Wutausbrüchen neigt. 
 
SEPP ist ein hilfsbereiter, humorvoller und schlitzohriger Briefträger, 
der es mit dem Postgeheimnis nicht immer so genau nimmt. 
Im 3. Akt muss er als "Tante Marili" glaubhaft wirken. 
 
Lorenz strahlt mit seinem geschäftsmässigen Auftreten eine 
angeborene Autorität aus. Ein ungeliebter Gast, den man aber 
respektieren muss. 
 
 
Mai 1995     Ueli Isler, Frutigen 
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Vorspiel 

 
 Spielplatz ist vor geschlossenem Bühnen-Vorhang. 
 
 Briefträger-Sepp kommt rasch mit grosser 

Posttasche von hinten durch den Zuschauerraum 

und verteilt mit humoristischen Sprüchen 

Zeitungen. 

 
Lorenz: (kommt von der Seite zu Sepp): Guete Abe 

Brieftreger. Entschuldiget bitte die Schtörig u erloubet, 
dass I mi churz vorstelle: Mi Name isch Schaffner, 
Lorenz Schaffner. I bi sit paarne Tage Gascht im 
"Alperösli" u hätti Euch gärn öppis welle frage. 

Sepp: Grüessech wohl - ja nu, de fraget nume. 
Lorenz: I wett nid öppe gwunderig sy, aber warum tüet Dier 

ersch so schpät am Abe Eui Poscht vertrage, u de no 
ohni Uniform? Reklamiere da Euer Chunde nid? 

Sepp: I ha hütt übere Tag mine Geisse gwüss ume einisch 
müesse dr Schtall wyssge, u süsch no allergattig 
z'kroutere gha. Reklamiere tuet dessitwäge wäger 
niemer. Die meischte hei dr Tag dür sowieso nid Zyt ds 
Bletti z'läse, u die wo Zyt hätte, hei se am Abe o no. 

Lorenz: Ä eigenartigi Bruefsuffassig! I hätt aber no gärn öppis 
anders welle wüsse, Herr... ehm... Mit wem hani ds 
Vergnüege?  

Sepp: (lachend): Mit wem dass Dier euer Vergnüege heit 
chani gwüss nid säge, das müesset Dier scho sälber 
wüsse. 

Lorenz: Wärdet bitte nid ordinär! Als Gascht darfi vo-mene 
Beamte scho chly meh Reschpäkt erwarte. Wie isch 
Eue Name, bitte? 
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Sepp: (unbeeindruckt, nimmt zum Jux militärische 

Stellung an): Zu Befähl, Korporal. Ds Vergnüege heit 
Dier mit em Josef, Eugen, Friedrich Mosimann - 
hieume Sepp genannt, dörft mer übrigens o grad eso 
säge - eidg. dipl. Brieftreger, im Näbebruef Geissebuur, 
35-jährig, ledig, no fasch keusch, nid vorbeschtraft, 
Schuehgrössi 42, gäge Pocke, Tb, Masere u 
d'Schwindsucht g'impft... 

Lorenz: Halt, halt! Eso gnau hanis nid welle wüsse. Also, Herr 
Mosimann. Hie hett doch früecher e Frou Annemarie 
Gfeller gläbt. Ier säget-ere "Tante Marili". Chöit Dier 
mier öppis über die Frou erzelle? 

Sepp: Erschtens würdis mi intressiere, warum das Euch 
usgrächnet ds Tante Marili intressiert, zwöitens bini 
kes Uskunftsbüro, u drittens bini pressiert u ha gwüss... 

 
 (Lorenz zückt 10-er Note, hält sie Sepp unter die 

Nase.) 
 
Sepp: (steckt Note ein) ...ha gwüss nume e churze Momänt 

Zyt für Euch. - Also, ds Tante Marili isch vor öppe 60 
Jahr hie gebore u im Huus, wo d'Ysehandlig drinn isch, 
ufgwachse. Mit 19-ni hett äs beidi Eltere verlore, u als 
einzigs Chind d'Liegeschaft u derzue e tolle Schübel 
Gäld g'erbt. 

 Scho glydruf hett äs denn du üses Dörfli verlah u isch 
erscht nach paarne Jahr ume heicho. 

Lorenz: Cheut Dier mier vilicht säge, was di jungi Frou denn 
gmacht u erläbt hett? 

Sepp: Nei - I weiss eigentlich nume, dass si denn ihres g'erbte 
Vermöge irgendwo ds Frankriich äne i ne nöi gründeti 
Maschinefabrigg inveschtiert hett. Der Bude geits 
allem a guet, ds Tante Marili überchunnt emel no hüt 
regelmässig e rächte Schübel Gäld als 
Gwinnbeteiligung uszahlt. 

Lorenz: Aber d'Frou Gfeller isch doch scho lengeri Zyt 
ortsabwäsend! Wär verwaltet de ihrer Finanze? 
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Sepp: Dr Bosset Fredy, wo i ihrem Huus wohnt. Dä hett e 
Vollmacht. D'Frou Gfeller hett ne uferzoge. 

 Sie isch eifach eines schönen Tages mit dem denn no 
chlyne Büebel vo Frankriich zrügg cho u hett gseit, dr 
Frederic heig kener Eltere meh u chömi drum zu ihre 
cho wohne. Will är geng nume vor "tante Marie" gredt 
hett, isch du mit dr Zit us dr Annemarie Gfeller "ds 
Tante Marili" worde. 

Lorenz: Was wärchet dr Herr Bosset eigentlich? Ir Ysehandlig 
hane emel no nie gseh! 

Sepp: Är isch sälbschtändige Ing. HTL, u konschtruiert 
allergattig Maschine. Für d'Ysehandlig isch dr 
Amacher Heiri zueschtändig. We Dier öppis bruchet, 
göht nume zum Heiri, dä bsorget Euch alls. 

Lorenz: Chöit Dier mier vilicht no säge, wo das gheimnisvolle 
Tante Marili hütt wohnt. 

Sepp: Nei, ihre Ufenthaltsort kennt niemmer. Dr einzig, wo 
müglicherwys öppis weiss, isch dr Herr Bosset, aber dä 
wird o Euch ke Uskunft gäh. - - So, I muess gwüss no 
ga dr Räschte Poscht vertrage. Guet Nacht Herr 
Schaffner. (Saalseite ab, brummt:) Was die Frömde o 
geng alls wei wüsse! 

Lorenz: I muess irgendwie probiere, a dä Herr Bosset häre 
z'cho. (Gähnt:) Ja-nu, kommt Zeit, kommt Rat. I wott 
gwüss afe einisch i ds Huli. Morn isch o no e Tag. 
(Saalseite ab)  

 
 (Licht im Saal geht langsam aus, es wird Nacht. - - - 

Nach ca. 30 Sek. Finsternis, Bühnenvorhang öffnen, 

Bühnenlicht langsam einschalten, der nächste 

Morgen beginnt.) 
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1 Akt 

 
 Am nächsten Morgen. 

 

 Die Bühne ist leer, dann kommt Fredy mit 

Schreibblock und Messprotokoll-Streifen (Rollen-

papier von Rechnungsmaschine) sichtlich zufrieden 

aus seiner Werkstatt und blättert in den 

Aufzeichnungen. 

 

Fredy: Super! Die Teschtergäbnis vo mir nöie Maschine sy ja 
no besser, weder das I ghoffet ha. Nume mit dr 
Übertragigswälle schtimmt no öppis nid. (Sucht auf 

seinem Tisch den entspr. Plan.) Weni jetz das chlyne 
Problem no cha löse, de hanis. - Weni nume wüssti 
wie! 

 
 (Ruth klopft an Türe links, Fredy hört nichts. Türe 

geht langsam auf.) 

 
Ruth: (kommt leise herein, tritt hinter Fredy, legt ihm die 

Hände über die Augen und fragt schelmisch): Wär 
bini? 

Fredy: (greift erschreckend hinter sich an Ruth's 

Oberschenkel, lässt los, überlegt): Wart, blib genau 
eso schtah! (greift nochmals zu und tastet langsam 

daran hinauf/hinunter, ruft dann begeistert:) Jetz 
hanis! Konisch muess doch die Wälle sy! I ha nume 
viel z'wit gsuecht. I muess das hurti ufschribe: 
(Buchstabierend:) Konisch, ca. 15 Grad. 

Ruth: Konisch! - - Vo mim zuekünftige Brütigam hätti 
eigentlich e liebenswürdigere Empfang erwartet! 

 
 
Fredy: Salü Ruthli, häb nüt für Unguet, gäll. Aber du weisch 

ja, weni hinder mine Plän hocke bini nid aschprächbar. 
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Dis Bsüechli freut mi, aber wägem zukünftige 
Brütigam muesch mer scho no chly Zyt lah, du 
weisch... 

Ruth: Ja-ja, I weiss. Für hie cho z'putze, oder für di nah 
Mitternacht la zue-mer z'schlüüfe, um dier diner chalte 
Füess z'wärme, etc., etc., bini guet gnue. Aber für ds 
Hürate längts allem a nid! 

Fredy: (neckend): Bis jetz hesch emel gäge ds "zueder 
schlüüfe" u ds "etc., etc." nie öppis yzwände gha! 

Ruth: Bisch e Galli! (Setzt sich auf seinen Schoss, legt ihm 

die Arme um den Hals:) Aber weisch, I wär mängisch 
o süsch froh um ne Ma, zum Byschpiel o im 
"Alperösli"! D'Wirterei isch nid geng eifach. 

Fredy: Ehh, du hesch emel d'Natascha wo dr hilft. 
Ruth: Ja, das isch e gueti Seel. Weni die nid hätt, wäris mier 

scho mängisch verleidet. Aber wäg üs zwöine. Weisch 
es duuret mi halt, dass üser beschte Jahr geng wie 
schnäller a üs verby rünele. Mier chönntes doch so 
schön ha zäme. 

Fredy: Da bini ganz dir Meinig. Aber bis jetze hanis eifach nid 
vermöge, e Familie z'ernähre. 

Ruth: (steht auf): Ja-ja, dä Schpruch kenneni uswändig. I ha 
dier öppe scho 20-mal gseit, dass mier als Wirtslüt vom 
"Alperösli" gwüss nid müesste verhungere. 

Fredy: U I ha dier o scho 20-mal gseit, dass I nid mah wirte. U 
la ushalte vo mir Frou wetti-mi o nid. 

Ruth: La ushalte! Weni das scho nume ghöre! Bi Tante 
Marili's Gäld bisch emel o nid so heikel! 

Fredy: Chumm, mier wei nid zangge. I bruche das Gäld ja nid 
für ds Läbe. I tue dermit nume e Teil vo mine 
Neuentwicklige finanziere. Äs isch eifach öppis wie 
nes Darlehe. 

 Dernäbe wetti über ds Tante Marili, u d'Abmachige 
zwüsche üs, lieber nid scho ume diskutiere. 

Ruth: Ja, bi däm Thema bisch chutzelige. I frage-mi langsam 
warum. Es muess öppis Uguets sy, dass du mi nid 
darfsch i ds Vertroue zieh. 
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Fredy: Nei, aber I cha u darf im Momänt eifach nid drüber 
brichte. Bis doch jetz friedlich u hör uf mit dine Frage. 
Häb no chly Geduld mit-mer. Bis-so-guet. 

Ruth: I merkes wohl, da isch nüt z'mache. Also, höre-mer uf 
zäme chäre. Hesch eigentlich scho öppis Zmorge gha? 

Fredy: (bereits wieder am zeichnen, halb abwesend): - 
Allwäg nid, I ma mi emel nid bsinne. 

Ruth: Henu, de will dr hurti öppis ga mache - (schüttelt den 

Kopf:) - är ghört scho ume nüt meh. (Bei Tür mit 

Blick zu Fredy, leise:) - Begryffe tueni di mängisch 
nid, aber gärn hani di halt glych. (Links ab.) 

 
 (Ein kurzer Moment ist nur der konzentriert 

arbeitende Fredy auf der Bühne.) 

 
Erna: (kommt wütend von rechts): Isch dr Seppel da inne? 

Dä sött doch scho lang uf e Cheer u hett no nid esmal 
alli Poscht sortiert! 

Fredy: Guete Morge, Frou Schlegel. Nei, Eue Brieftreger hani 
nüt gseh. Dernäbe dörfet Dier ds nächschte Mal ruehig 
achlopfe, bevor dass... 

Erna: I ha dänk nid Zyt, no lang z'chlopfe u diri-däri z'mache, 
weni chrützhagelstoube bi! - U Eue Ladehängscht dert 
usse (zeigt auf Türe rechts), hett mer mit sine blöde 
Schprüch no dr letscht Nuggi use g'jagt! Das isch 
mängisch o afe e fräche Cheib! 

Fredy: Tüet-nech doch beruhige. Dr Heiri isch scho rächt, u dr 
Sepp hett si Poscht emel no geng vertrage - früecher 
oder schpeter. 

 
 
Erna: Vo früecher hätti no sälte öppis gseh. Näht die Lümmle 

nume i Schutz, Ier wärdet de scho gseh, wies 
usechunnt. Die zwee hocke mer ir Leschti z'viel hie im 
Büro inne. Das wird jetz de g'ändert, chöit sicher sy. 
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Fredy: (energisch): So, jetz aber Rueh, bitte schön. We hie 
öppis muess g'ändert wärde, macheni das de scho, 
verschtande - u jetz, Adie! (Zeigt auf Türe links). 

 
 (Erna grusslos im Sturmschritt links ab) 

 

Heiri: (von rechts, gutgelaunt): Guete Morge, Fredy. Hesch 
se usegheit? 

Fredy: Guete Tag, Heiri. Ja, I ha gwüss schier müesse. Was 
hett si ächt? 

Heiri: I weisses nid. Ja lue, mier Manne wärde d'Froue nie 
ganz chönne begryffe. 

Fredy: (lachend): Du emel sicher nid! Eine wo um jede 
Frouerock e wyte Boge macht... 

Heiri: E Boge wetti nid grad säge. I schtah nume albe elegant 
uf d'Site, we-mer eini vom Hürate brichtet. Aber jetz 
öppis anders. Dä frömd Gascht vom "Alperösli" isch 
ume im Lade usse, u wett üses alte Trögli choufe.  

 
 (Fredy sieht Heiri erstaunt an.) 

 

Heiri: Ach, das weisch du ja no gar nid. Mier hei e schteialti 
u wärtvolli Antiquität im Lade usse. 

Lorenz: (kommt von rechts): Entschuldiget bitte, dass I grad 
ine chume, aber I ha scho bald gmeint, ier heiget mi 
vergässe (geht zu Fredy, schüttelt ihm die Hand:) 
Guete Tag Herr Bosset, Schaffner isch mi Name, 
Lorenz Schaffner. 

 
 
Fredy: Grüessech Herr Schaffner. So-so, Ier weit üses ehh - 

üses Dings choufe. Da möchti Euch vorschlah, dass 
Dier das mit em Herr Amacher tüet beschpräche, dä 
hett alli Vollmachte. 

 
 (Heiri sitzt an seinem Pult, blättert in einem 

Ordner, hört dabei aber interessiert zu.) 
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Lorenz: Also, wes um so-nes wärtvolls Schtück geit, möchti 

doch lieber mit Euch persönlich verhandle. (Versucht 

während dem Gespräch immer wieder einen Blick 

auf Fredy's Zeichnungen zu werfen.) Was heit Dier 
für Prysvorschtellige? 

Fredy: (schaut etwas hilflos zu Heiri): Da hani mier no gar 
nid rächt Gedanke gmacht. Ehh - was meinet Dier zu 
3000 Franke? 

Lorenz: (überrascht): 3000? Da hett Eue Angeschtellte aber 
öppis anders gseit! Rede mier ächt vom glyche Möbeli? 

Heiri (schnell): Dr Herr Bosset meint dänk als Azahlig. 
Fredy: Loset Herr Schaffner, I möcht nid unhöflich sy, aber I 

sött hie unbedingt öppis fertig mache. Tüet doch bitte 
das Gschäft mit em Herr Amacher erledige. 

Lorenz: Ja, I ha scho gseh, dass Dier da ganz intressanti 
Entwürf u Plän heit. Was söll das gäh, wes fertig isch? 

Fredy: Das isch vorlöifig no es Gheimnis - (weist mit Hand 

auf Heiri) - bitte, Herr Schaffner, sit so guet. 
 
 (Lorenz geht widerwillig zu Heiri auf rechte Seite. 

Während dem folgenden Handel arbeitet Fredy 

konzentriert an seinem Platz, hört nur 

zwischendurch kurz zu). 
 
Heiri: Tuet mer leid Herr Schaffner, dass Dier jetz glych mit 

mier müesst verhandle. Bitte, näht doch Platz. 
Heiri: (Zweideutig:) Hie hetts de o nid so viel Zeichnige 

ume, wo nech tüe ablänke! 
Lorenz: Also, de wei mer drahi. Was sötti das Trögli öppe 

choschte? 
Heiri: Ja, billig isches nid. Es isch halt gar es rars Schtück. 

Under Brüeder wäri das gwüss über 10'000 Franke 
wärt! Will Dier hie Gascht sit, gäbtis Euch für (schaut 

sie abschätzend an) - für 9'000. 
Lorenz: E schtolze Prys! Gits derfür wenigschtens äs Ächtheits-

Zertifikat? 
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Heiri: Nei, das gits nid. Wen-Ier mier nid trouet, chönnet Dier 
de schpäter uf eigeti Chöschte e Expertise la mache. 
Aber I säge Euch, das isch de e tüüri Sach. 

Lorenz: Guet, de verlahni mi uf Eus Wort. Wenn isch das 
Möbeli gschryneret worde? 

Heiri: Uf e Tag u d'Schtund genau weissi das gwüss nid. I cha 
nume bezüge, dass d'Tanne derfür öppe um 1785 isch 
umtah worde. 

Lorenz: Nu guet. Isch das Trögli ir letschte Zyt renoviert 
worde? Äs gseht so unbrucht us! 

Heiri: Renoviert chame däm nid säge. Mier hei nume ds Holz 
gwäsche u es paar Fläcke usgschliffe. 

Lorenz: Also, I wott mer die Sach no überlege. (Steht auf:) 
Tüet mers vorlöifig afe reserviere. Über e Prys löht 
Dier sicher no mit nech la brichte. 

Heiri: Nei, nünehalbtuusig muessi uf jede Fall ha. 
Lorenz: 9'500? Vori heit Dier doch no vo 9'000 gredt. 
Heiri: (lachend): I ha halt no mi Provision vergässe. Für dä 

Verchouf gits de übrigens ke Quittig, süsch müesse 
mier das Gäld z'letschtamänd no verschtüüre! 

Lorenz: Das isch aber nid ganz gsetzeskonform! 
Heiri: D'Gsetz si schliesslich derfür da, dass me se umgeit, 

oder nid? Also, tüet Euch gly entscheide, äs hett drum 
no anderi Intressänte. - Ier wärdet dä guet Handel 
sicher nie bereue. 

Lorenz: Äs chunnt nume drufab, für wär dä Handel guet isch - 
öb für mi, oder für Euch! 

 Adie, mitenand. 
 
 (Schaffner will links ab, stösst bei der Türe fast mit 

der eintretenden Ruth zusammen, die ein Tablett 

mit 3 Tassen und Weggli hereinbringt). 

 
Lorenz: Oh - Excüse, Frou Zimmermann. - Uf Wiederluege 

mitenand, heit no e schöne Tag. (Links ab). 

Ruth: Was hett de dä hie inne welle? 
Fredy: Irgend es alts Trögli choufe. Heiri, säg esmal, wohär 

hesch du das alte Möbel? 
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Heiri: Eh, vom Schryner-Kobi. Dä hett es Weidhüttli, mit em 
ygschnitzte Boujahr 1790 chönne erbe. Woner im Gade 
obe e dünni Zwüschewand usegschrisse hett, hani das 
vernoh - u äbe, jetz macht är mier us dem alte, guet 
erhaltne Holz Trögleni nach emene alte Muschter. Die 
passende Bschleg derzue hani i üsem Eschtrich obe 
gfunde. 

Ruth: Aber, das isch doch Betrug! We das sött uscho, muesch 
wäger i d'Chefi! 

Heiri: Das chunnt nie us. Dr Schryner macht die Trögli 
unerchannt guet, grad wie früecher, ohni Lym u ohni 
Schrube. Us dem Holz cha dr Kobi mindeschtens no 10 
settigi, schteialti Trögli mache. Das git es 
Bombegschäft! 

Fredy: Aber das geit doch nid! Du chasch doch nöi gmachti 
Trögli nid als Antiquität verchoufe. 

Heiri: Warum ächt nid? I beschtätige ja nume, dass ds Holz 
alt isch. Vom Trögli sälber sägeni kes Wort. I cha nüt 
derfür, we d'Lüt nid chönne zuelose! Heit nid 
Chummer, das chunnt scho guet. 

 Ds Gält hei mer nötig. Diner leschte Prüefgrät si nid 
grad billig gsy. 

Fredy: Ja, I weiss, dass du's guet meinsch. Aber wäge mine 
tüüre Erfindige söttisch nid müesse unluteri Gschäft 
mache. I wett de nid d'schuld sy, we... 

Heiri: Mach der nume kener Gedanke. Es isch doch bi däm 
Handel allne dienet: Dr Schryner-Kobi hett guet zahlti 
Büetz, mier verdiene o nid schlächt, u dr Chöifer us dr 
Schtadt het Fröid, dass är bi dene unwüssende Landlüt 
sones alts Möbel hett chönne choufe. Also, was wosch 
no meh. "Freude herrscht" vo A bis Z. So, jetz muessi 
aber i Lade übere. Tschou zäme (rechts ab) 

Fredy: Ach, dä Heiri, weni dä nid hätt! Ds Tante Marili hett 
denn es guets Gschpüri gha, wo's ihn agschtellt hett. 

Ruth: Ja, ja, ds Tante Marili. Jetz isch äs wäger scho über 
anderthalb Jahr furt vo hie. Wie geits ihm ächt? Läbts 
geng no am glyche Ort? Hesch ir Leschti öppis ghört 
vo ihm? - He, Fredy, I rede mit-dr! 
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Fredy: I ghöres. - Also, äs läbt nümme am glyche Ort, aber 
dert wos jetz isch, geits ihm guet. Im Witere isch di 
Gaffee uzsgezeichnet u d'Weggli si o fein. Merci für 
alls, bisch e Schatz. 

Ruth: Bisch mer ume einisch elegant us em Lätsch gschlüffe. 
Aber I chume de dem gheimnisvolle Ufenthaltsort vom 
Tante Marili scho no uf d'Schpuur. 

 Aber jetz hätti gärn einisch di nöij Wundermaschine 
agluegt. Tuesch mer se zeige, bis-so-guet? 

Fredy: No so gärn, chum grad mit. (Beide Mitte ab). 

Heiri: (kommt pfeifend aus Laden, geht zum Telefon und 

wählt): - Amacher, Yse- u Fuetterhandlig Gfeller, 
guets Mörgeli. Säget bitte euem Maa, ds bschtellte 
Hüehnerfuetter sig grad inecho. - - - - Was, ihr heit ke 
Maa - - geng no Frölein? Härzlichs Byleid. - - - - Kes 
Hüehnerfuetter bschtellt? - - - 

 
 (Fredy kommt herein, sucht Plan, hört dann 

aufmerksam zu) 
Heiri: Ach, so! - Ier sit d'Leiterin vom Mädchenpangsionat 

Bärgsunne. Da hani allwäg lätz g'wählt. Jää, sit Dier de 
ganz sicher, dass Dier i däm Fall nid doch äs paar 
Seckli Hüehnerfuetter chönntet... - -E Löhl? Nei, Löhle 
hei mer kener z'verchoufe. Mier hei Nägel, Schrube, 
Bysszange, Chatzefuetter, Bohrmaschine, 
Chalberhälslig - - - - - Höiseili o nid? - - - Ja nu, da 
chame halt nüt mache. 

 Also, adiö Frou Bärgsunne u heit no e schöne Tag mit 
Eune Hüehn..., eh, Meitschi! (Hängt auf) 

Fredy: Säg Heiri, sit wenn hei mier Hüehnerfuetter im 
Sortimänt? 

Heiri: Sit hüt! - Eigemischig, usere Ladig usgwachsniger 
Gärschte, angereichert mit altem Meis u süsch no feine 
Zuetate, wie zum Byschpiel rot gfärbtem Sagmähl. 
Weisch, das git Volume u fördert dernäbe d'Verdouig 
vo de Hüehner unerchannt. Mit em Fuetter Marke 
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"Heiriassa" lege di Bibeni mindeschtens anderthalb 
Eier im Tag. 

Fredy: Diner Ideene si ja guet u rächt, aber das mit em rot 
gfärbte Sagmähl dunkt mi scho chly schtarch. Mach 
mer nüt Ungsetzlichs, Heiri! 

Heiri: (lachend): We dier rot nid gfallt, nimeni bir nächschte 
Mischig grüen. Lah mi nume la mache. Ir Zuekunft 
verchoufe mier no viel rentableri Sächeli. Weisch, 
diversifiziere seit me däm im modärne 
Mänätscherdütsch. 

 
 (Fredy kopfschüttelnd mit Zeichnungen Mitte ab.) 

 
Natascha: (von links): Du Heiri, entschuldige bitta scheen. Sollte 

haben Wirtin von "Alpenrösli" dringend und dann ich 
suchen Josef meiniger. Hast du gesehen irgendwo? 

Heiri: D'Ruth isch mit em Fredy ir Wärchschtatt inne, u 
"Josef deiniger" isch allwäg im Schtall äne. I gloube 
d'Vrene wott gitzene. 

Natascha: Wie bitte, welche Vrene will was machen? 
Heiri: (gespielt aufseufzend): Wenn lehrsch du äntlige 

Bärndütsch. Josefs Ziege mit Namen Vreni ist in guter 
Hoffnung und kommt demnächst darnieder. 
Verschteisch? 

Natascha: (freudig): Ohh, will sie bekommen einige neue 
Zicklein herzige? 

Heiri: Ja, vermuetlig scho. Die Geiss wird chum welle Färli, 
Chüngle oder Hüehner füredrücke. 

Natascha: Du machen immer nur Sprüche dumme. Josef ist nicht 
in Stall seiniger. (Plötzlich aufbrausend:) Ist 
vermutlich bei Weib anderes. Ach diese Menner, 
bleede! 

 (Schon wieder ruhig:) Muss aber jetz sprechen mit 
Frau Wirtin. Kannst du sie rufen, bitta scheen? 

Heiri: Uf jede Fall. Für so nes härzigs Schnuggibuzzi 
macheni alls, oder fasch alls. (Geht zur Mitteltür ruft 
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hinein:) Ruth, dis Serviertöchterli sötti di dringend ha. 
Tschou Natascha, liebliche. (Rechts ab). 

Ruth: (kommt mit Fredy aus Werkstatt): Ja, was isch? 
Natascha: Entschuldige Störung, bitta scheen. Ist Mann eleganter 

in Wirtschaft unsrige. Fragt nach Schefin meinige für 
verkaufen Salzstängeli seinige. 

Ruth: I chume grad. Tschou Fredy. (Mit leichtem Kuss auf 

Fredys Wange links ab) 

Natascha: Entschuldige Frage, Herr Bosset, bitta scheen. Hast du 
vielleicht gesehen Josef, den Schlingel hinterhältiger? 
Ist nicht gekommen in Nacht letzte und sternenklare zu 
mir in Bett warmes. Das ist Sache sehr 
ungewehnliches. Du nicht bekommen Ansicht falsches 
von mir, bitta scheen. Wir machen immer nur Sachen 
sehr seriöse - oder fast immer. Bin in Verein für 
Medchen jungfräuliche! 

Fredy: (lachend): Ja, öppe als Gönnermitglied! - Was dier 
zwöi in "Nacht sternenklare und im Bett warmes" 
machet, isch mier wäger glich. 

Natascha: Ja, ist nicht wichtig. Aber hast du nicht gesehen Josef? 
Habe Sorgen, weil ist nirgends zu finden morgen 
heutiges. 

Fredy: Tuet mer leid, aber dr Brieftreger hani wäger niene 
gseh. D'Frou Schlegel hett ne o scho gsuecht! Aber häb 
nid Chummer, di Sepp chunnt de scho ume füre. 

Natascha: Ist er noch nicht Sepp meiniger. Mechte schon gerne 
haben Mann wie Josef, wenn ist lieb, freundlich und 
lustig. (Aufbrausend:) Aber wenn er schtinken nach 
Geissbock, oder schmecken nach Parfüm fremdes, 
dann ich nicht mechte heiraten Mann wie ihn! 

Fredy: Also dis Liebesläbe isch scho chly kompliziert. Lue, 
bim Hürate chasch vom Partner nid nume das anäh wo 
der passt, du muesch o ds andere akzeptiere! U dass dr 
Sepp nach Geissbock oder anderem Parfüm schtinkt, 
wär mier gwüss nie ufgfalle. 

Natascha: Mier schon, Frauen haben für solche Sachen bessere 
Nasen als Menner. Ich denken oft, dass Sepp ist 
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vielleicht nicht nur lieb mit mir - nein (wild) ist auch 
lieb zu andere Weiber hinterlistige! 

Fredy: Da hätti a dir Schtell nid Chummer. O we dr Sepp 
anderne Froue chly der Schmuus bringt, isch das gwüss 
nüt Schlächts. Lue, we-me ab u zue under em Zuun 
düre glusset für z'luege, wie ds Gras uf dr andere Syte 
äne usgseht u schmöckt, heisst das doch no lang nid, 
dass me grad wott drüber-y gumpe. Oder hättisch lieber 
e suurniblige Muggi, wo aber de o zu dier nie öppis 
liebs seit? 

Natascha: Nein, mechte ich nicht. Habe aber immer Angst, wenn 
ist nicht bei mir. Ich weiss, Eifersucht ist schlecht für 
Liebe und schlimm für mich selbst. Aber ich nichts 
kann machen dagegen, leider. - 

Natascha: (aufbrausend:) Wenn er ist gegangen zu Frau andere 
Nacht letztes, er wird erleben firchterliches! Kann dann 
für zwei Wochen nur pinkeln wie Hühner - hinten, tjaa. 
Mann bleedes. (Zornig links ab). 

Fredy: (lachend): E komischi Liebi verbindet die zwöi. Dr 
Sepp erläbt mit sir temparamäntvolle Natascha wäger 
mängisch Himmel u Höll ir gliche Minute! So, I sött... 
(Telefon klingelt, Fredy hebt ab:) Bosset - - - 
(Telefon klingelt weiter) Ach, das isch ja em Heiri sy 
Chaschte! (ruft laut:) Heiri, Telefon! 

Heiri: (kommt von rechts, nimmt sein Tel. ab): Amacher - - 
- Salü Guschti, wie geits, chunsch vorwärts? - - - Wäg 
dr Schrift? Das überlahni dier. Es muess nobel u 
vertrouenerweckend usgseh! - - - Wie? - - Nei, Château 
faht nid mit-emene SCH a, du Tubel - - - I chume de no 
hurti cho luege - - - - ja, öppe uf di achti, isch guet? - - - 
Also, bis hinecht, tschou Guschti (hängt auf, will 

rechts ab). 

Fredy: Was hesch da ume usbrüetet, Heiri. Was isch das für ne 
Guschti, u was macht dä für üs? 

Heiri: Är isch Grafiker, hett e chlyni Druckerei, u macht üs äs 
paar Tusig wunderschöni Wyetikette. 

Fredy: Aber für was emel de o? Mier hei doch ke Wyhandlig! 
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Heiri: Ab nächschter Wuche scho! Weisch, I ha usere 
Überproduktion dräckbillig 3’000 Liter feine 
Burgunder bschtellt. Dank Guschti's Etikette verchoufe 
mier de dä Wy brandschwarztür als "Château de Henry 
Julien, sélectionné, appellation contrôle, mis en 
bouteilles au Château, etc., etc. 

Fredy: Aber das chasch doch nid mache! Das isch Betrug u 
wird schwär beschtraft! 

Heiri: Dumms Züg. Erschtens isch das e sehr schöne Wy, I 
hane sälber probiert - zwöitens macht mier dr Guschti 
die Etikette eso ächt, dass niemer uf lätzi Gedanke 
chunnt, u drittens cha dä guet Tropfe ja nüt derfür, dass 
är i dem EU-Märit unerwünscht isch u drum nid mit 
eme grossartige Name i Handel chunnt. I tue das nume 
korrigiere. (Schwungvoll rechts ab) 

Fredy: (geht kopfschüttelnd zu seinem Arbeitsplatz, sobald 

er sitzt, läutet Telefon, Fredy nimmt ab): Bosset - 
(Telefon klingelt weiter) - Scho ume em Heiri sys. - 
Telefon si doch e blödi Yrichtig! I gah allwäg gschyder 
i d'Wärchschtatt ga witerzeichne. (Mit Plänen Mitte 

ab - Telefon klingelt weiter). 

Heiri: (von rechts, ruft zurück in Laden): Chumm nume ine 
Sepp (nimmt Tel. ab:) - Ja - - ufghänkt! Ungeduldigi 
Lüt. (Zum eintretenden Sepp:) Mach ders gmüetlich, 
I chume grad ume (rechts ab). 

Sepp: (lässt gefüllten Postsack auf Heiri's Schreibtisch 

fallen): Cheibe Gschtürm mit dene Froue. Jetz muessi 
gwüss afe es Tröschterli ha - (Geht in Büroteil links, 

holt Cognac-Flasche aus Fredy's Schrank und 

nimmt kräftigen Schluck:) - Ähh, tuet das guet uf de 
Erger ache - (setzt Flasche nochmals an). 

Heiri: (von rechts): He-he, chasch doch nid eifach ab dr 
Röhre suufe. Übrigens hetts dr Fredy de gmerkt, u 
d'Fläsche g'eicht. Gsesch der Schtrich da? 

Sepp: Miera wohl, de fülle-mer halt ume nache (nimmt 

Blumen-Giesskanne) 

Heiri: Nei, das chönne mier nid scho ume mache. 
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Sepp: Warum ächt nid. Dä darf scho no verdünnt wärde. Dr 
Fredy isch sowieso scho lang entwöhnt. We dä ume 
einisch Hochprozäntige erwütscht, schlahts dä mi Seel 
grad ab em Schtuel ache. (Füllt Flasche mit Wasser 

aus Giesskanne nach) - 
Sepp: Excüse, Heiri, hättisch am Änd o e Schluck welle? Är 

tuet dr nüt, Geischtigs isch nid meh grad viel drinne. 
Heiri: Nei danke. Aber tue jetz d'Fläsche ume versorge u 

erzell. Warum chunsch du am heiterhälle Vormittag 
mit dir ganze Poscht hie düre? Söttisch doch scho lang 
uf em Cheer sy! 

Sepp: Ja, I weiss. D'Frou Schlegel hett mers vori dütlich gnue 
gseit. Aber I cha nüt derfür, dass I Verschpätig ha! A 
dem ganze Schlammassel isch d'Rösle d'schuld. Si hett 
Buchweh gha u hett mi halt duuret, drum bini schier di 
ganzi Nacht binere blibe. 

Heiri: Was für nes Rösli? I ha gmeint, du u d'Natascha siget-
nech einig? 

Sepp: Ja - mängisch meh u mängisch weniger. (Seuzt:) Im 
Momänt ender weniger. 

Heiri: Gloub dr Tüfel, we du e ganzi Nacht binere andere 
hockisch! 

Sepp: Das isch emel gwüss nüt Schlimms. I bi übrigens nid 
geng binere ghocket, I bi meischtens näbere gläge. 

Heiri: Waaas, gläge? Das wird ja geng wie schöner! Was 
hesch de mit-ere gmacht. 

Sepp: Ehh, alls was eim guet tuet. Z'ersch hanere es Teeli 
chochet, nachär heimer es Halbeli Rote gno, I ha mitere 
brichtet, derzue am Rügge gchräbelet u dr Buch 
gschrychlet. Das isch wäger alls. 

Heiri: Aber Sepp, das geit doch nid. I kenne di überhoupt nid 
vo der Syte. Bisch allwäg im Gheime doch e chlyne 
Casanova. Jetz begryffeni d'Natascha, dass si mängisch 
yversüchtig isch! 

Sepp: Yversüchtig? Schpinnet dr eigentlich alli hüt am 
Morge. Nume willi i e Nacht lang zunere chranke Geiss 
luege, wird me behandlet wie... 

Heiri: Ja, ds Rösli isch e Geiss? 
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Sepp: Was ächt de süsch? Hesch öppe gmeint, I sig... Aber 
Heiri, dass du nume uf so unsittlechi Gedanke chunsch. 
Da söttisch mi besser kenne! 

Heiri: Ja, hesch eigentlich rächt. Aber wo hesch di de hüt am 
Morge umetribe? D'Natascha u d'Frou Schlegel hei di 
überall gsuecht. 

Sepp: Will das Tierli no nid besser zwäg isch gsy, bini zum 
Veedokter ga schtercheri Ruschtig reiche. I ha dänkt, 
d'Poscht chönni de schpäter o no sortiere. 

Heiri: Da isch d'Frou Schlegel allem a nid ganz glycher 
Ansicht gsy! 

Sepp: Nid grad schier. Woni du äntlige i ds Poschtbüro bi 
cho, hani du ds Nötige vernoh. I cha dier säge, die hett 
mier wüescht gseit, mi chönnti meine, mier wäre scho 
10 Jahr lang zäme g'hürate! 

 Drum hani du das Züg zäme gruumt u bi hie düre cho. I 
cha nid d'Poscht mache, we hinder mier bschtändig 
öpper chiflet. Ja, u de chönnte eim am Änd no wichtigi 
Informazione entgah! 

Heiri: Ja-ja, uf Poschtcharte, u i Briefe, wo nid guet verchläbt 
sy, schteit gar mängs Intressants, gäll! 

Sepp: Du seisches. Das isch mängisch e herti Büetz, bis me 
nume ds Wichtigschte gläse hett. Aber was wosch, 
weme under em Poschtgheimnis schteit, muess me im 
Bild si, was öppe louft! 

Heiri: Drum bisch o geng dermasse im Schtress. Aber jetz no 
öppis anders. Bisch dr Natascha hüt no nüt begägnet? 

Sepp: Wohl du - potz wüeschti Wulche. Nach em 
Donnerwätter vor Frou Schlegel hett-mi du mis 
Schätzli grad vor dr Poscht usse erwütscht, u du hani 
no grad einisch vernoh, was I für ne Bursch bi. We mi 
Poschttäsche nid em rächte Orte ghanget wär (zeigt auf 

Unterleib), würdi jetzt i wäsentlich höchere Tön mit 
dier brichte! 

Heiri: Also mier wär di Schatz z'temparamäntvoll! 
Sepp: Eh, si isch ir Regel e liebi u feini Frou. Nume we si e 

schlächte Luun hett, de isch albe grad nüt meh guet. - 
Weni binere im "Alperösli" hocke, seit si I suufi z'viel - 
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weni nid über gah, meint si, I fragere nüt derna. - Weni 
diräkt vo de Geisse chume, rümpft si d'Nase "pfui, 
schmecksch nach Geissbock, stinkiger" - u weni Eau de 
Toilette amache, um besser z'schmöcke, meint si, I 
chömm vonere andere Frou, und-so-weiter und-so-fort. 

Heiri: Gib doch einisch im gliche d'Ton zrugg, wesi füürtüflet 
u zieh nid geng dr Schwanz y. Vilicht suecht si das 
sogar. - Zum Schluss gibeni-dr no e Gratistyp: Lue, e 
Maa cha entweder ghürate sy, oder vernünftig. Blyb 
lieber vernünftig! - So, I hätt no im Lade usse z'tüe u du 
söttisch o vorwärts mache, süsch chasch de dä ganz 
Plunder grad zämebinde u als "gesammelte Werke" ga 
vertrage. 

Sepp: Chönntisch als Fründ nid no hurti i ds "Alperösli" dr 
Natascha ga säge, woni letschti Nacht bi gsi. Mier 
gloubt si sowieso momentan nüt. 

Heiri: Ja nu, das willi ga mache, aber de uf mi Gattig. Dere 
sägeni i dim Name my Seel einisch eso Gottvergässe 
wüescht. Bisch yverschtande? 

Sepp: Ja, chasches vo mier us einisch eso probiere. Vilicht 
nützt's! 

 
 (Heiri ab. - - - Telefon läutet.) 

 
Sepp: (nimmt Tel. ab): Büro Ysehandlig Gfeller, grüeziiii - - 

-(erschrocken, mit veränderter Stimme:) Ja Frou 
Schlegel, mit was chani diene?- - - Nei, eue Brieftreger 
isch nid da. I hane vori i länge Schritte mit sir 
Poschttäsche gseh dür ds Dorf hindere schpringe. - Ja-
ja, dä Maa macht si Sach guet! - - - Wär I sigi? Ehm - - 
dr Köbeli; I mache hie bim Herr Amacher grad e 
Schnupperlehr. - - - 

Sepp: Guet, weni-ne sötti gseh, will ihms gärn usrichte. Adie 
Frou Schlegel. (Hängt auf.) Was isch ächt da scho 
ume los? 

 (Sortiert und liest weiter - alles in schnellem 

Tempo) Moser, Breitenegger, Pieren, Greber Werner, 
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Fuhrer, scho ume Fuhrer, (Brief:) Rubin Hans - wele 
ächt? Ke Schtrass - henu, müesse mer halt luege 
(betupft Klebstelle mit Flüssigkeit aus kleiner 

Flasche, öffnet Brief, liest ihn:) So-so - - das hätti jetz 
doch nid gloubt - - ja-ja, so chas äbe gah, we me nid 
ufpasst. - (Versorgt Brief in Couvert und klebt 

dieses zu:) - Also vor Jenni Brigitte isch dä Brief, de 
isch er füre Rubi Hans ar Bluemeschtrass (schreibt auf 

Couvert:) Blu-men-schtra-sse. So, u jetz no: Schreibe 
bitte deinen Verehrerinnen, sie sollen die Adresse 
korrekt und vollständig schreiben. Ich bin schliesslich 
kein Detektif - z'letscht mit-emene "f", das tönt 
amtlicher! 

Fredy: (von Mitte herein, holt Fachbuch): Salü Sepp, bisch 
ume fürecho? Äs hett allem a es Gwitter gäh ir Poscht 
äne, oder hett di amänd mi Cognac dahäre zoge? 
(Nimmt Flasche und prüft Inhalt:) Nei, allem a nid, 
dr Pegelschtand schtimmt emel no. 

Sepp: Salü Fredy. We du animmsch, dass I di Schnaps suufe, 
betrüebsch du mi furchtbar. I bi übrigens hütt am 
Morge us luter Erger zu de Abschtinänzler überträtte. 

Fredy: Äs nimmt mi nume Wunder für wie lang? (Mit 

Unterlagen Mitte ab.) 

Sepp: (sortiert mit grossem Tempo weiter) - Beutler, 
Pieren Bänz vom Meier Trudi - was isch ächt da im 
Gang? - Ou, Garaschrächnig vom Unfall für e Frey 
Kurt, e tüüri u ungfreuti Sach, dert gits hüt wäger kes 
Schnaps! - Eh lue da, ds Bärtschi Heidi überchunnt 
ume einisch e Brief vom Nobs Jakob, dem Rollmops 

(hält Brief gegen Licht:) Mhm, es Nötli, u de grad es 
grosses! Quasi e schier läbeslänglechi 
Vergnüegigsschtüür. 

Sepp: (singt zur Meldodie "Alli mini Enteli":) Alli 
Alimenteli, hm, hm, hm, hm, hmmm. Das isch o 
fahrlässig, so viel Gäld imene billige Couvert z'schicke. 
I muess em Heidi glägentlich säge, dr Nöbsel sölli doch 
grad e Poschtschegg eröffne. - O dr Buume Fritz 
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überchunnt e Brief, aber wäge däm loufeni gwüss nid 
äxtra uf e Hubel ueche. Dä bringeni de nächschte 
Frytig grad mit em Azeiger. - U de da, e Charte für die 
alte Müllers, vo de junge Müllers. (Liest:) Uns gefällt 
es hier unerhört gut, von den Schönheiten dieser 
tropischen Insel haben wir leider noch nicht viel 
gesehen. Ja, gloub der Tüfel, weme i de Flitterwuche 
isch! - (Macht kurze Sortier-Pause, sinnend:) Lüte 
für mi ächt o einisch d'Hochzytsglogge? Aber 
"Natascha feurige" begryfft äbe nid geng 
"Lebensauffassung meinige". 

 (Sortiert weiter:) - - Aber, was isch de das? E Brief 
für e Bosset Fredy - Ygschribe, u de no vomene Anwalt 
- das isch nie guet. (Geht zur Türe rechts, ruft:) 
Heiri, chumm los hurti öppis! 

Heiri: (kommt herein): Ja, bisch du geng no da! I bi de 
übrigens mit dr Natascha ga rede u ha-nere derbi ordeli 
d'Chuttle putzt. Si isch finechli duuch worde. 

Sepp: Merci, das isch aber im Momänt nid ds Wichtigschte. 
Heiri: Nid? I ha gmeint... 
Sepp: Nid meine - luege u hälfe überlege muesch. 

(Überreicht Brief). 

Erna: (kommt ohne zu klopfen erzürnt von links): So, da 
inne hocket-er also, bim Poscht läse! Jetz hani di de 
ändgültig gnue. 

Sepp: Sit dass di Mafiabrüeder wältwyt Briefbombe 
umeschicke, muesi doch "von Amtes wegen" die Sache 
no besser under d'Lupe näh! 

Erna: Dier müsst nüt anders weder d'Poscht vertrage - u das 
erschtens schnäller, zwöitens sofort u drittens a ds 
rächte Ort. Jetz verschwindet u zwar hantlig! 

Sepp: Aber I bi doch mitem läse - ehh - mit sortiere no gar 
nid fertig! 

Erna: Das isch mier Wurscht. Für das hättet Dier im 
Poschtbüro äne gnue Zyt gha. Abfahre! 

Heiri: Tüet Euch doch nid eso ergelschtere. Das isch nid guet 
für Eue Bluetdruck. 
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Erna: Mi Bluetdruck geit Euch e füechte Dräck a. (Sitzt 

resigiert ab:) Aber, eigentlich heit Dier ja rächt. 
Warum regeni-mi überhoupt uf. Äs hett doch ke Wärt. 
Ärnschthaft chame ja (mit Blick auf Sepp) däm 
Sürmel nid esmal bös sy. 

 (Resignierend:) Also Sepp, vertraget eui Poscht, oder 
löhts miera la sy. Mier isch langsam alls glych. 

Sepp: (mit milit. Gruss): Zu Befähl, Schef. Ds einte oder ds 
andere wird prompt erlediget. 

 
 (Erna links ab.) 

 
Sepp: So, Heiri, aber jetz no zu üsem Problem. I meine dä 

Anwaltsbrief. 
Heiri: (studiert Briefcouvert): Das schmöckt nach Erger für 

e Fredy. U das chaner im Momänt gar nid bruuche. Da 
müesse mier öppis undernäh. Hesch e Idee, Sepp? 

Sepp: Das isch e heikli Sach. Wener nid ygschribe wär, 
chönnt-me ne entsorge (macht Geste "zerreissen"), 
aber diesewäg... 

Heiri: Chumm, I underschribe dier derfür u verschtoue ne 
vorderhand zwüsche mine Büecher. 

Sepp: Gueti Idee. Mier zwee si scho flotti Cheibe. Chrampfe 
vom Morge früeh bis am Abe schpät, lege üsne Chunde 
schier d'Händ under d'Füess, erschpare-ne Erger u 
Verdruss, aber niemer merkts! 

Natascha: (klopft, kommt dann mit 2 Kaffee herein. Sehr 

lieb/sanft): Entschuldige - bitta scheen. lieber Josef 
meiniger, war ich heute nicht Medchen nettes zu dir. 
Heiri hat mier gesagt Sachen schlimme! Mechte mich 
entschuldigen und bringen Kaffee heissen mit Schnaps 
feurigen für zwei Menner herzensgute. Bist du mir 
noch böse, Josef? 

Sepp: Ne-nei, chasch dänke. I bi doch... 
Heiri: Tue jetz nid eso! (Zu Natascha:) Är hett sich afe chly 

beruehiget. Aber vori hett-er toboniert, I ha ne no nie 
eso erläbt. Darfsch-ne nie meh reize, süsch nimmt är di 
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wäger einisch über ds Chneu, dass du 14 Tag lang nid 
meh chasch abhocke. 

Natascha: (strahlt): Ohh, wäre das herrlich! 
 
 (Sepp und Heiri sehen sich verdutzt an.) 

 

Natascha: Mein Vater ungarischer hat oft genommen Mutter 
meinige über Knie (macht Geste "Hintern 

versohlen") und dann sie immer machten Frieden 
langer und wunderscheener. Ohh, war meine Mutter 
immer so glicklich dabei! Sie oft hat nur gemacht 
Dummheit bleede, um Vater meiniger zu machen 
wütend. Ist immer gewesen Eheleben lautes, aber 
gutes. 

Sepp: Ahh, drum tuesch mängisch eso blöd! Wosch mi nume 
verruckt mache. I hätti zwar lieber es ganz normals u 
ruehigs Eheläbe, aber we du Krach u Schleg nötig 
hesch... 

Natascha: Ich weiss nicht, ob ich nötig habe solches. Bin eben so 
aufgewachsen. Mutter meinige hat immer gesagt "Nur 
wenn Mann ist streng mit Frau, er hat sie richtig lieb!" 

Heiri: Das isch doch alls zäme Chabis. Vergiss das komische 
Eheläbe vo dine Vorfahre, u verglich dr Sepp nid geng 
mit dim "Vatter ungarischer und temparamentvoller". 
Das isch sowieso nie guet. 

Natascha: Vielleicht hast du recht. (Geht liebevoll zu Sepp:) 
Sollte froh sein, zu bekommen Mann so lieber wie 
Josef und nicht so zorniger wie Vater meiniger. Kannst 
du immer noch liebhaben mich? 

Sepp: Klar hani di gärn, das weisch doch. Wenn wei-mer jetz 
äntlige hürate. 

Natascha: (mit leichtem Kuss, vielversprechender Stimme): 
Komme zu mier in Nacht heutiges und ich werde geben 
Antwort dir leidenschaftliches. (Links ab). 

Heiri: Isch das jetz e Zangegeburt gsy! - Als Fründ will dr no 
e Vorschlag mache. We d' Natascha ume einisch blöd 
tuet u ne Schpezialbehandlig nötig hett, muesch mer 
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das nume ds'Wüsse tue. Dr zwöit Teil vom Liebesläbe 
"à la Eltern ungarische" überlahni de hingäge gärn dier. 

Sepp: (lachend): Yverschtande. Du chasch ere wüescht säge 
u I will se de ume tröschte. Dä Handel gfallt mer nid 
schlächt. 

Heiri: So, uf das ache hei mier äs feins Schnäpsli verdienet. I 
ha da no äs Gütterli "für besondere Anlässe" hinder 
mine Büecher. Aber pass uf, es isch de unverdünnte! 
(Holt Gläser und Flasche hinter einem Ordner 

hervor, schenkt Gläser randvoll ein:) I wott de no 
grad ga dr Lade bschliesse u d'Tafel a Tür hänke 
"Wegen höherer Gewalt geschlossen". 

Sepp: Schrib de no grad druf "aus gleichem Grund fällt 
Postzustellung heute aus". Mier söttes sowieso ruehiger 
näh u weniger wärche. I ha hüt uf-ere Charte gläse 
(sucht sie hervor, liest:) Wer immer fleissig ist wie 
eine Biene, stark sein will wie ein Stier, schuftet wie 
ein Pferd und abends müde ist wie ein Hund, sollte 
zum Tierarzt gehen. Es könnte sein, dass er ein Kamel 
ist. - Proscht Heiri! 

 
 
Heiri: Kameler si mer mängisch scho, aber nid wägem 

Chrampfe. Proscht, Sepp. 
 
 
 Vorhang 
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2. Akt 

 
 2 Wochen später. 

 

 Bei "Vorhang auf" sitzt Fredy auf Stuhl, Kopf auf 

Pult. Er schläft tief inmitten von Plänen, schnarcht 

gelegentlich. Von den folgenden Szenen nimmt er 

nichts wahr. 

 
Heiri: (kommt von rechts, will Ordner holen, sieht dann 

Fredy): Eh lue au da! Üse Erfinder isch allem a letscht 
Nacht nüt im Bett gsy. (Ahmt Weckergeräusch 

nach:). Brrrrrrrr. 
Fredy: (brummt): Nei, e Alarmalaag isch absolut unnötig. 
Heiri: Är tröumt vermutlich bereits vo sir nächschte Erfindig, 

Löh-mer ne la schlafe. (Rechts ab.) 

Lorenz: (klopft links - - klopft nochmals, tritt dann ein): 
Guete Morge, Herr Bosset - (Fredy "reagiert" mit 

einem lauten Schnarcher) - dä schlaft ja wie nes 
Murmeli. De chönnt me eigentlich grad luege, wie die 
Sach usgseht. (Studiert Pläne) Wo-wohl, e 
ungwöhnlechi Idee, aber es chönnt tatsächlich 
funkzioniere! - Was hei mer de da? (zieht langsam 

Papierbogen unter Fredy's Armen hervor:) 
Patentanmeldung, mit gnauem Funktions-beschrieb. De 
isch är allem a mit sir Wundermaschine fertig! 

 
 (Es klopft, Lorenz erschrickt, lässt Patentschrift auf 

Stuhl fallen und setzt sich schnell darauf.) 
 
Ruth: (mit Tablett u 2 Kaffeetassen von links, sieht 

überrascht zu Lorenz): Guete Morge Herr Schaffner. 
Was machet de Dier am Morge früeh hie inne? 

Lorenz: (mit Unschuldsmiene): Guete Tag Frou Zimmermann. 
I ha em Herr Bosset welle e Handel vorschlah u warte 
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jetz eifach, bis är Schprächschtund hett. Dier sit aber o 
scho früeh uf de Bei! 

Ruth: I ha nid meh chönne schlafe u willi gseh hat, dass dr 
Herr Bosset scho Liecht im Büro hett... 

Lorenz: No Liecht isch zuträffender. Är isch allem a letschti 
Nacht über syr Arbeit ygschlafe. 

Heiri: (von rechts mit grosser Tasse): So Fredy, jetz aber uf. 
- Eh, guete Tag zäme. - (Zu Schaffner:) Was machet 
de Ier scho ume da u gwunderet im Büro desume? Das 
chummt mier langsam gschpässig vor! 

Lorenz: I gwundere nüt. Schliesslich hei mer geng no üse 
Trögli-Handel offe, oder? 

Fredy: (im Schlaf): Aber under 300'000 Franke diskutiere 
mier de nid. 

Lorenz: (erstaunt): Waaas? 300'000! - Hett er ächt Fieber? 
Ruth: Ne-nei, är verchouft im Troum nume ds Patänt vo sir 

neuschte Erfindig. 
Heiri: (resolut): Also, Herr Schaffner. Entscheidet Euch wäg 

däm Trögli, aber no hüt. Ab morn syt Dier hie inne nid 
meh erwünscht. Isch das klar! 

Lorenz: Tüet Euch doch nid ufrege, guete Ma, I ha doch... 
Heiri: (barsch): Für Euch bini ke guete Ma u ufrege tueni mi 

wenn u wie lang dass I wott. We Dier öppe meinet... 
Ruth: Es längt Heiri. (Zu Lorenz:) Aber rächt hett er scho. 

Ihr benähmet Euch nid wie-ne normale Feriegascht. 
Derfür fraget Dier z'viel! I möcht o langsam wüsse, 
warum Ier tatsächlich da sit! 

Natascha: (kommt von links mit Kaffeekrug und 2 Tassen): 
Entschuldige, bitta scheen, wollte nicht steeren 
Versammlung. Habe gesehen, Türe von Schlafzimmer 
Schefin meinige war offen und Bett flauschiges war 
leer. Habe gedacht, wird sein hier und wollte bringen 
Kaffee heisses für Verliebte. 

Ruth: Danke vielmal Natascha, bisch e gueti Seel. Aber wie 
du gsesch, schlaft mi Liebhaber no. We-ne üsi 
Diskussion nid mah wecke, wird's o di Gaffee nid 
fertigbringe. 
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 (Lorenz steht auf und will unbemerkt in Werkstatt 

verschwinden) 

 
Heiri: He - stop - wohi weit Dier? Für Unbefugte isch da 

"Eintritt verboten"! 
Lorenz: Ehh - I sött uf Toilette! 
 
 (Heiri zeigt schweigend auf Türe links) 

 
Lorenz: Excüsé, I ha-mi ir Türe trumpiert. (Links ab.) 

Natascha: (auf Fredy zeigend): Hat sicher wieder gearbeitet fast 
das ganze Nacht. Ist nicht gut so. Bin froh, wenn 
Maschine neue ist fertig und Schefin meinige wird 
nicht mehr vernachlässiget von ihm. 

Fredy: (erwacht nun doch): Was vernachlässige. Was isch 
das eigentlich für ne Lärme da inne u warum wird me 
z'mitts ir Nacht gweckt? 

Ruth: Z'mitts ir Nacht isch guet! Salü, Fredy. Du hesch 
würklich e gsunde Schlaf. Gang di afe mit chaltem 
Wasser ga wäsche, du gsehsch no nid ganz klar füre. 

 
 (Fredy streckt sich, bleibt aber unschlüssig und 

schlaftrunken sitzen.) 

 
Sepp: (ruft aus dem Laden): Hallo - isch niemer umewäg? - 

(Kommt dann von rechts herein:) Heiri, bisch du da 
inne? (Überrascht:) Oh, gute Tag mitenand. Laht nech 
nid öppe la schtöre. I sött vom Heiri nume hurti e 
Underschrift ha. 

Heiri: Salü Sepp. Ja, warum chunnsch de hüt scho ume ohni 
Uniform? 

Sepp: Eh, dr Geissbock hett mi abrunzet u drum schmöcke 
miner Chleider halt nid nach Poscht! 

Fredy: Morge Brieftreger. Du bisch hüt früecher uf em Cheer 
weder o scho. Wott ds Wätter ändere oder bisch 
chrank? 
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Sepp: Ne-nei, mier geits usgezeichnet. Ha hüt halt 
Früehdienscht. I wott drum de am Namittag mit mine 
Froue ga ne Usflug mache. 

 
 (Während dem folgenden Disput sitzen Fredy und 

Ruth leise flüsternd am Bürotisch links. Heiri sitzt 

an seinem Pult und blättert in einem Katalog. Alle 

hören zwischendurch amüsiert zu.) 

 
Natascha: Mit welchen Frauen liederliche du willst gehen aus? 
Sepp: He dänk mit de Geisse. I wott mit-ne i Hämis Brächt's 

Schürli zügle. 
Natascha: Nun gut, aber wenn ich erwischen dich, du machen 

Ausflug mit zweibeinige Ziege, ich werde kratzen aus 
blaue Augen deinige. Dann nie mehr kannst gehen auf 
Posttour lange und scharwenzeln mit Kundinnen 
vernachlässigte. 

Sepp: Aber, Nastascha. I scharwänzle doch nie. Ja, mängisch 
wächslet-me öppe es paar Wort, oder lost emene 
Froueli zue, wo-nes Problem hett. Es tuet ne guet, we-
si anere verschwigne Person chönne ds Härz usschütte. 

Ruth: Üse Brieftreger, verschwige? Nimmsch ächt ds Muul 
nid chly voll, Sepp? 

Sepp: Jä, ne-nei. I gniesse ds unigschränkte Vertroue vo de 
meischte Froue witume. Ja weisch, für vieli bi-ni schier 
gar öppis wie ne Seeledockter. 

Natascha: Ich sage dir, Josef. Wenn wir haben geschlossen 
Ehebund heiliger, ich werde dir treiben aus "geniessen 
verschwiegenes" und spielen "döckterlis" mit Frauen, 
du Genussmolch! 

Sepp: A d'Hürat gloubeni aber erscht, weni mit dier vor em 
Ziviler schtah. 

Heiri: Ja, I o! I weis nume no nid, öb dr de denn söll 
gratuliere oder kondoliere. 

Ruth: (zu Fredy): Über ds Thema "Hürate" hätte mier zwöi o 
no öppis z'brichte. Aber chumm jetz afe under 
d'Duschi, machsch mer geng no ä schlappe Ydruck. I 
will der dr Rügge wäsche. 
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